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„Herr Gril le stimm te sei ne Gei ge und
schau te sich auf der Wie se um, wel -
cher Blu me er denn sei ne Mu sik
wid men sol le. Der Lö wen zahn lenk -
te sei ne Auf merk sam keit auf sich.
Der war wirk lich sehr schön, wie sein
gel ber Rock hin und her flat ter te, er
selbst sich im spie le ri schen Wind
ent fal te te, prin zes sin nen haft hin-
und her schwank te und den Krab bel -
tier chen zu nick te. Der Stein bock kä -
fer zwir bel te sei nen lan gen Schnurr -
bart, als er vor bei spa zier te, und
selbst dem kämp fe ri schen Hirsch kä -
fer wur de schwin de lig in sei ner Nä -
he. Der Lö wen zahn zit ter te vor Freu -
de: – Oh, wie schön ich wohl bin!
Schö ner als al le an de ren! … Die Son -
ne lä chelt mich an, die Schmet ter lin -
ge tan zen um mich her um, und der
auf mei nen Rock ge fal le ne Tau trop -
fen ist glück lich! Wie schön ist es zu
le ben! Die Gril le mu si zier te dar über
den gan zen Tag, und der eit le Lö wen -
zahn lausch te sei nem Spiel selbst ge -
fäl lig.

Ei nes Ta ges woll te er noch mehr
sei ner Schön heit zei gen. Er ent -
schied sich, sei nen schnee weißen
Haar schopf auf zu set zen, da mit die
vor bei stol pern den In sek ten ihn be -
stau nen und be wun dern und die
an de ren Blu men ihn dar um be nei -
den. Er be weg te nun vor sich tig sein
flau schi ges Köpf chen und reck te es
sehr hoch, um von al len ge se hen zu
wer den.

Ge ra de in die sem Au gen blick aber
weh te ei ne flin ke Bri se vor bei. Die er -
griff den weißen Haar schopf, zau ste
ihn ein we nig und - Wusch! – riss sie
ihn mit sich. Die win zi gen Flu sen flo -
gen auf und da von und wa ren schnell
aus den Au gen ver lo ren. Der Lö wen -

zahn aber stand da, in der Mit te der
Wie se, reck te sein kah les Köpf chen
und schrie dem Wind nach: - Gib es
mir zu rück! Bring es mir zu rück! Bö -
se Bri se, bla se es zu rück! Aber der
Wind und mit ihm sein herr li cher
Schopf wa ren schon wer weiß wo….!

Der Lö wen zahn stampf te
wü tend und ver zwei felt mit
sei nen Wur zel bei nen in den
Bo den: – Ich will mei nen Haar -
schopf zu rück! Brin ge mir mei -
nen Haar schopf zu rück! Sei ne
Trä nen flos sen in Strö men, er
schäm te sich sei nes schmuck -
lo sen Zu stan des. Die Gril le
hat te Mit ge fühl mit ihm und
sag te: – Sei nicht trau rig, klei -
nes Blüm chen, ich wer de dei nen
Haar schopf su chen.

Sie mach te sich so fort auf
den Weg. Der Lö wen zahn
duck te sich tief ins Gras, er
schäm te sich sei ner Kahl heit. Er
ver barg sich vor den neu gie ri gen
Blicken und lausch te un ge dul dig auf

das Ra scheln des Gra ses, bis die
Gril le zu rück war. Als sie zu -
rück kam, wa ren ih re Hän de
leer! Oh, du Nichts nutz! Wie so
konn test du mei nen Schopf
nicht fin den? – wein te bit ter lich
die Gril le. – Doch, ich ha be ihn
ge fun den, – ant wor te te fröh lich
die Gril le - aber du kannst ihn
nie wie der auf dei nen Kopf set -
zen! – Soll ich kahl blei ben? –
schrie der Lö wen zahn. – Was
ist mit mei nem Haar schopf
pas siert?

– Auf je dem ein zel nen Flöck -
chen se gel te ein klei ner Sa men,

und nun sit zen schon al le im wei chen
Bo den am Seeu fer. Sie blü hen im
näch sten Früh jahr und wer den dir
voll kom men ähn lich sein. - Mir ähn -
lich? - Sie wer den, ge nau so wie du, ih -
re Blu men röck chen ent fal ten, und
sich des Som mers und des le bens stär -
ken den Son nen strahls er freu en. Ist
das nicht wun der bar? – Dann sind
die se mei ne Blu men kin der!

– Ja, und viel leicht wird es auch

un ter ih nen einen ge ben, der nur
schön und stolz sein will, nichts wei -
ter – so lan ge, bis sein Haar schopf vom
Wind mit ge nom men wird.

Die Blu men auf der Wie se sa hen
sich ge gen sei tig an. Der Lö wen zahn
konn te nicht ant wor ten, weil ei ne

war me Feuch tig keit schlag ar tig in
sei ner Keh le hoch kam. Da nach reck -
ten sich die ein zel nen Gras hal me lei -
se auf die Fuß spit zen, um so der Gril -
le, die wie der Gei ge spiel te, zu lau -
schen. Und al le ver stan den nun,
warum sie ge ra de jetzt ihr schön stes

Lied spiel te, ge ra de jetzt, als der Lö -
wen zahn schon all’ sei ne Schön heit
ab ge legt hat te.”

Wenn wir an das En de des Le bens
Je su den ken, dann fal len uns vie le,
vie le trau ri ge Din ge ein. Schmerz,
Bit ter keit und tief ste Ent täu schung…
Und dann am Oster mor gen hat sich
al les ver än dert. Aber die Ge schich -
te ist auch Ostern noch nicht ganz
rund, denn kaum ei ni ge Dut zend
Men schen ha ben das Wun der er fah -
ren. Die Gu te Nach richt wird „rund
und ganz“ erst zu Pfing sten, wenn die
Feu er zun gen kom men, und al le al les
ver ste hen und das Wun der spü ren
kön nen. Das gren zen lo se Wun der,
das dar in be steht, dass der Wind den
Haar schopf weg weht. Dar in, dass
al le vom Wun der in der ei ge nen
Spra che und den ei ge nen Be dürf nis -
sen ent spre chend zu ver ste hen be -
kom men, dass über all Men schen
an ge spro chen wer den. Das ist wirk -
lich wich tig in un se rer Welt, wo wir
an und we gen der kul tu rel len,
mensch li chen, re li gi ösen und sprach -
li chen Un ter schie de so viel lei den.

Got tes Geist ist mit uns trotz al -
le Un ter schie de. Er ist mit uns, wenn
er von Haar schopf zu Haar schopf die
Gu te Nach richt ver brei tet. „Ihr seit
zur Frei heit be ru fen!” Und nicht zu
ir gend ei ner Frei heit, son dern zur
Frei heit in Gott und zur Hoff nung
auf das ewi ge Le ben.

Wenn Gott uns gnä dig ist, und das
Wun der uns be rührt, dann wer den
wir uns viel leicht nicht im mer so
große Sor gen um un ser Le ben und
un se ren wun der schö nen Haar schopf
ma chen. Wenn wir uns ab und zu
um schau en, kön nen wir in sehr ge -
seg ne ten Au gen blicken auch als kah -
le Blu me zu uns spre chen: „Ist das
Le ben nicht wun der schön?”

Mit Pfing sten wird die Ge schich -
te Je su ganz und rund, jetzt ist sie
noch nicht vollen det. Ge be Gott,
dass auch in un se ren stol zen Haar -
schopf der Wind des Hei li gen Gei stes
hin ein weht. 
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(Das Mär chen – A pi ty pang bó bitája
– von Éva Fésűs – wur de von Fe renc
Kőrö si ins Deut sche über setzt.)

Pfing sten und der schnee weiße 
Haar schopf des Lö wen zahnsDie Ka ta stro phe: da setzt man sich

hin, um zum Pfingst fest, al so zum
Wir ken des gött li chen Gei stes in uns
ei ni ge Ge dan ken auf zu schrei ben,
schaut auf den Com pu ter bild schirm:
– und NICHTS! Die große Lee re, al -
le Ge dan ken schei nen aus ge wan dert
oder doch zu min dest auf Ur laub.
Und Got tes Geist? Weht be kannt lich,
wo er will; nur hier scheint er ge ra de
nicht zu wol len. So wird mit ei nem
Ma le aus ei ner all täg li chen Si tua ti on
ei ne grund sätz li che An fra ge an Gott:
„Wo ist jetzt Dein Gott?“ Ver spro chen
hat er, dir zu hel fen. Und jetzt? Wo du
ein mal Hil fe brau chen könn test? 

So fra gen Men schen täg lich, an ih -
rem Ar beits platz eben so wie am
Kran ken bett. Vor ei ner Prü fung eben -
so wie in ei nem ver wai sten Haus. Aus
ei ner ver letz ten See le her aus eben so
wie in Mo men ten der Hilflo sig keit.
Wer so fragt, sucht Hil fe. Er sucht die
Hil fe in sei nem Glau ben, al so aus der
je ei ge nen ganz per sön li chen Got tes -
be zie hung her aus. Wer so fragt, glaubt
an das grund le gen de Ver spre chen
Got tes, das er uns im mer neu zu sagt:
Ich bin für DICH da. Ich bin DEIN
Gott, mit dem DU in DEI NEM Le ben
rech nen darfst.

Wer so fragt, er war tet von Gott
noch et was. Das ist gut. Aber, - und
oh ne die ses aber geht es im Glau ben
nicht: Vie le un se rer Er war tun gen
sind rein mensch lich. Wir er war ten:
Gott soll hel fen; jetzt, gleich, so fort
und ge nau so, wie ich es mir vor stel -
le. Doch das hat Gott uns nicht ver -
spro chen. Sein Geist wirkt in un ser
Le ben hin ein, aber an ders. Wie? –
das kön nen wir von Pau lus ler nen. In

sei nem zwei ten Brief an die Men -
schen in Ko rinth schreibt er von Gott
und von sei nem Geist: (2. Kor 3,17)
„Der Herr ist der Geist; wo aber der
Geist des Herrn ist, da ist Frei heit.“ 

Das ist mein „Pfingst wort“. Wich -
tig ist es mir, weil es mir als Men schen
sagt, wie Gott mich sieht: Ich bin frei,
in al len mei nen Be zie hun gen. Die se
Frei heit ha be ich mir nicht er ar bei tet
oder ver dient, son dern ge schenkt
be kom men. Und doch ist sie ein Teil
von mir. Durch sie wer de ich Gott
ähn lich -oder bib lisch aus ge drückt:
auch durch un se re Frei heit wer den
wir zu ei nem Eben bild Got tes. 

Ich bin frei, so wie Gott frei ist, auch
in sei ner Be zie hung zu mir. So weit
glei chen wir ein an der. Doch es gibt
einen we sent li chen Un ter schied: Gott
nutzt sei ne Frei heit zum Be sten der
Men schen. „Ich le be und ihr sollt auch
le ben“ (Joh 14,19). Präg nan ter als mit
die sem Wort von Je sus lässt sich
Got tes Wil le kaum aus drücken. In sei -
nem Wunsch, uns im Le ben zu hel -
fen, ist Gott furcht bar ein sei tig. So
nutzt Gott sei ne Frei heit.

Mit un se rer Frei heit kön nen wir
nicht so gut um ge hen. Das weiß, wer
schon ein mal von ei nem an de ren
Men schen ver letzt wur de. Doch
manch mal ge lingt es auch uns, ganz
frei dem Le ben zu die nen. Un ab hän -
gig von al len Sach zwän gen, Äng sten,
Rück sicht nah men tun wir et was,
das ein fach nur rich tig ist und gut
und das Le ben ei nes Men schen för -
dert. Das sind gött li che Mo men te.
Wir er le ben sie mit ten im Le ben
durch sei nen Geist. Gott sei Dank!
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Geist.REICH: Pfing sten

Deut sche und zwei spra chi ge 
Got tes dien ste in der Pfingst wo che

4. Ju ni • Kős zeg 18 Uhr
6. Ju ni • Szőke den cs 18 Uhr
7. Ju ni • Gyönk 17 Uhr
8. Ju ni - Pfing sten • Ág fal va 9 Uhr (zwei spra chig), Ba la ton bo glar 9.30 (zwei -
spra chig), Bu da vár 10 Uhr, Hévíz 11 Uhr, So pron 10 Uhr (zwei spra chig),
So pron bán fal va 15 Uhr (zwei spra chig)
9. Ju ni – Pfingst mon tag • Bony hád 10 Uhr, Bu da vár 10 Uhr, grenz über -
grei fen der Got tes dienst in Loi pers bach im Bur gen land/Öster reich (Lé -
pes fal va) 15 Uhr, So pron 9 Uhr
15. Ju ni • Ág fal va 9 Uhr, Bor jád 11 Uhr, Bu da vár 10 Uhr, Hévíz 11 Uhr, Mén -
főcsanak 16 Uhr, So pron 9 Uhr, So pron bán fal va 10.30
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